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Einführung

Während die klassischen Gefährdungsfaktoren 
für Amphibien, von Lebensraumverlust bis 
zum Straßentod, schon lange bekannt sind und 
weitgehend Berücksichtigung im Artenschutz 
finden, rücken Krankheiten mit seuchenhaf-
tem Verlauf zumindest in Bayern erst in den 
letzten Jahren in den Fokus des Betrachters. 
 Invasive Pathogene stellen jedoch eine immen-
se Bedrohung für die heimische Herpetofauna, 
insbesondere für Amphibien, dar und lassen 
sich dabei kaum durch menschliche Aktivitäten 
aufhalten (Lötters et al. 2009). Vielmehr besteht 
oftmals ein großes Risiko, dass Erreger vom 
Menschen unbewusst über große Distanzen 
verschleppt werden und in der Folge die neu 
infizierten Populationen unaufhaltsam an den 
Rand des Aussterbens gebracht werden.

Der folgende Abschnitt soll daher die natur-
schutzfachlich relevantesten Erkrankungen 
(sogenannte Emerging Infectious Diseases) der 
Amphi bien vorstellen und auch aufzeigen, wie 
man selbst mit einfachen Hygieneregeln deren 
anthropogene Ausbreitung effektiv verhindern 
kann.

Bereits in den 1980er Jahren kam es zu über-
regionalen Massensterben der Amphibien-
fauna Mittelamerikas und Australiens. Obwohl 
sich diese innerhalb weniger Jahre nahezu 
global wiederholten und auch Populationen in 
unbe rührten Lebensräumen betroffen waren, 
blieben die Gründe lange unklar. Erst Ende der 
1990er Jahre konnte dann ein Pathogen aus 
der Haut sterbender Frösche isoliert werden: 
Der Chytridpilz Batrachochytrium dendrobatidis 
(Longcore et al. 1999).

Batrachochytrium dendrobatidis (Bd) (siehe 
S. 4 ) ist heute auf allen von Amphi bien 
bewohnten Kontinenten nachgewiesen und 
kann außerhalb seines natürlichen Verbrei-
tungsgebiets in Teilen Asiens als invasives 
 Pathogen betrachtet werden, wo es bereits 
zum völligen Aussterben oder massiven 
 Bestandseinbrüchen bei mehreren hundert 
Amphibienarten geführt hat (scheeLe et al. 
2019). 

Während Bd seine verheerende Wirkung vor  
allem in den Tropen zeigt, ist Deutschland in-
zwischen zum internationalen Hotspot eines 
zweiten amphibienpathogenen Chytridpilzes  
geworden: Batrachochytrium salamandri - 

vorans (Bsal) (siehe S. 6 ) (MarteL et al. 
2013) stammt auch aus Asien und befällt 
vornehmlich Schwanzlurche. Inzwischen 
weiß man, dass Bsal mindestens seit 2004 in 
Deutschland vorkommt (Lötters et al. 2020b). 
Bis vor kurzem war die allochthone Verbrei-
tung des Pathogens auf die Eifel, das Ruhrge-
biet sowie die grenznahen Regionen Belgiens 
und der Niederlande beschränkt (DaLbeck et 
al. 2018); jüngst liegen jedoch auch Nachweise 
aus Bayern vor: Aus dem Steigerwald nördlich 
von Ebrach ( thein et al. 2020) und aus der Re-
gion westlich von Mindelheim (schMeLLer et al. 
2020).

Eine Infektion mit Bsal führt bei heimischen 
Schwanzlurchen meist innerhalb kurzer Zeit 
zum Tod, auch wenn sich die heimischen Ar-
ten hinsichtlich ihrer Widerstandsfähigkeit 
unterscheiden. 

Neben den beiden Chytridpilzen werden 
Amphibien von einer Vielzahl weiterer Krank-
heitserreger befallen, die aber nur selten eine 
Bedrohung für ganze Populationen darstellen. 
Größere Massensterben wurden allerdings 
auch in Deutschland durch die global verbrei-
teten Ranaviren (siehe S. 8  ) ausgelöst. 

Untersuchungen aus Spanien lassen vermuten, 
dass Ranaviren in freier Wildbahn auch von 
Amphibien auf Reptilien übertragen werden 
können (aLLain & Duffus 2019).

Reptilien werden jedoch nicht nur durch Rana-
viren bedroht: Auch von Schlangen konnte ein 
Pilz isoliert werden, der die Haut befällt. Diese 
als Snake Fungal Disease bekannte Krankheit 
wird von Ophidiomyces ophiodiicola hervorge-
rufen und ist vornehmlich aus Nordamerika 
bekannt. In den letzten Jahren konnte sie 
jedoch auch von Ringelnattern (Natrix natrix), 
Kreuzottern (Vipera berus) und Würfelnattern 
(Natrix tesselata) in Europa nachgewiesen 
werden, auch wenn es noch keinen Freiland-
Nachweis aus Deutschland gibt. Molekular-
genetische Untersuchungen zeigen jedoch 
ein langsameres Wachstum des europäischen 
Stamms (frankLinos et al. 2017). Symptome 
umfassen braune Verfärbungen und Ver-
dickungen der Haut, Häutungsprobleme und 
Nekrosen sowie Verformungen der Schuppen. 
Betroffene Exemplare magern oft ab und es 
zeigt sich eine erhöhte Mortalität (Meier et al. 
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2018). Über den Effekt auf Populationsebene 
sowie die Übertragungswege bei heimischen 
Arten ist jedoch kaum etwas bekannt. Letztlich 
bleibt abzuwarten, ob sich die Krankheit über-
haupt in Bayern nachweisen lässt und welche 
Maßnahmen gegen ihre Verbreitung getroffen 
werden können.

Weitere Erkrankungen:

◊ Myiasis (siehe S. 9 )
◊ Chromomykose (siehe S. 10 )

Hygiene in der Feldherpetologie

Um nun selbst, sei es als Feldherpetologe, 
ehrenamtlicher im Naturschutz oder Natur-
beobachter, nicht dazu beizutragen, diese 
Pathogene zu verbreiten, sollten sämtliche 
Ausrüstungsgegenstände, die Kontakt zu 
Amphibienlebensräumen hatten, desinfiziert 
werden. Hierzu zählen beispielsweise Schuhe, 
Kescher, Froschzäune und Fangeimer etc.

Zum Abtöten der Sporen von Bd reicht es 
theoretisch aus, diese vollständig trocknen 
zu lassen wie auch im Hygieneprotokoll des 
 Bayerischen Landesamtes für Umwelt (LfU) 
beschrieben. Da dies aber nur Bd und nicht 
die trockenheitstoleranten Sporen des Bsal  
(siehe unten) abtötet, ist zum aktuellen Zeit- 
punkt eine Desinfektion mit z.B.  Virkon® S 
deutlich sinnvoller. Detaillierte Desinfektions- 

regime finden sich unter den unten ange
gebenen Links. 

Beim direkten Umgang mit Amphibien (wenn 
dieser nicht vermieden werden kann) sollten 
grundsätzlich Einweghandschuhe getragen 
werden, die nach jedem einzelnen Individuum 
gewechselt werden müssen. Eine Desinfek-
tion sollte auch bei Ortswechseln über nur 
geringe Distanzen durchgeführt werden, da 
neueste Studien zeigen, dass sich Chytridpilze 
nicht zwingend in direkt benachbarte (Sub-)
Populationen ausbreiten (Lötters et al. 2020a). 
Besonders bewährt hat es sich, die Desinfek-
tionslösung in Sprühflaschen zu füllen, um 
auch Autoreifen und Schuhprofile ausreichend 
benetzen zu können. 

Wer selbst (tropische) Amphibien hält, sollte 
diese regelmäßig veterinärmedizinisch testen 
lassen und alle Abfälle und Wasser aus den 
Terrarien desinfizieren.

Links zu Hygieneprotokollen: 
  Bayerisches Landesamt für Umwelt
  Gemeinsames Protokoll verschiedener Organisationen
  Universität Trier und Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz NRW
  Anhang hierzu

Strikte Desinfektion scheint derzeit 
die beste Lösung, die anthropogene 
Pathogenausbreitung zu unterbin-
den ( Foto: Amadeus Plewnia)
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1 Chytridiomycose durch Batrachochytrium dendrobatidis (Bd)

Batrachochytrium dendrobatidis (Bd) ist heute 
auf allen von Amphibien bewohnten Kontinen-
ten nachgewiesen und kann außerhalb seines 
natürlichen Verbreitungsgebiets in Teilen  
Asiens als invasives Pathogen betrachtet wer-
den, wo es bereits zum völligen Aussterben 
(z. B. der Goldkröte, Incilius periglenes, oder 
Atelopus senex; beide Costa Rica) oder massiven 
Bestandseinbrüchen (z. B. nahezu alle rund 
100 Vertreter der Mittel- und Südamerikani-
schen Harlequin-kröten der Gattung Atelopus) 
bei mehreren hundert Amphibienarten geführt 
hat (scheeLe et al. 2019). 

Auch in Bayern bzw. ganz Deutschland ist Bd 
inzwischen flächendeckend verbreitet und hier 
konnte auch der besonders virulente BdGPL-
Stamm (global panzootic Lineage) dokumen-
tiert werden (böLL et al. 2014). Glücklicherweise 
scheint jedoch ein Großteil der heimischen 
Arten Infektionen mit Bd zu überleben, auch 
wenn z. B. bei der Geburtshelferkröte (Alytes 
obstetricans) Massensterben in den Pyrenäen 
bekannt geworden sind und auch Bd-induzier-
te Mortalität in Deutschland dokumentiert ist 
(ohst et al. 2013; bosch et al. 2001). Das Fehlen  
großflächiger Massensterben durch Bd in 
Bayern soll aber nicht über seine populations-
gefährdende Wirkung hinwegtäuschen; es 
wird vermutet, dass Bd vor allem frisch meta-
morphosierte Amphibien (WaDDLe et al. 2019) 
oder Tiere während der Hibernation abtötet, 
wie sich auch in semi-natürlicher Haltung 
von Wechselkröten (Bufotes viridis) und Gelb-
bauchunken (Bombina variegata) bestätigte 
(eigene Beobachtungen). Gerade in diesen Le-
bensabschnitten sind verstorbene Individuen 

besonders schwer nachweisbar, vielleicht ein 
Grund, warum zwar Bestandsrückgänge (sachs 
et al. 2020), nicht jedoch auffällige Amphibien
sterben bei Bd-Infektionen in Deutschland 
 beobachtet wurden.

Andere Arten, die relativ Bd-resistent sind, 
können wiederum den Pilz langfristig auf ihrer 
Haut tragen und dabei lokal weiterverbreiten. 
Die Zoosporen von Bd sind begeißelt und 
können daher aktiv neue Wirte infizieren. Da 
die Zoosporen ein vollständiges Austrocknen 
nicht überleben, überträgt sich Bd v. a. im 
Wasser oder über direkten Kontakt mit infizier-
ten Tieren oder feuchtem, sporenbelastetem 
Bodenmaterial (z. B. an Froschzäunen!). Pro-
blematisch ist in diesem Zusammenhang die 
hohe Toleranz von Grünfröschen (Pelophylax), 
die mit ihrer semiaquatischen Lebensweise 
ein dauerhaftes Reservoir darstellen könnten 
(MutschMann 2007). Überregionale Ausbreitung 
ist vermutlich größtenteils anthropogen (und 
auch durch Wasservögel) bedingt durch den  
direkten Transport erkrankter Tiere im Rahmen 
des Tierhandels und mit Sporen kontaminier-
ter Gegenstände (Kescher, Schuhe, Autoreifen 
etc.).

Klinisch manifestiert sich eine Bd-Infektion 
oftmals als Hyperkeratose (Verdickung und 
Verhornung der Haut), farbliche Veränderun-
gen der Haut, apathisches Verhalten oder 
Krämpfe und Einblutungen in der Haut (meist 

Der Panama-Stummelfußfrosch (Atelopus zeteki) 
aus Panama ist eine von vielen Arten, die durch 
Chytridiomycose inzwischen in freier Wildbahn 
vollständig ausgestorben sind ( Foto: Amadeus 
Plewnia).

Bd-positives Jungtier der Geburtshelferkröte 
( Alytes obstetricans): Mortalitätsereignisse im 
 Freiland bleiben vermutlich oft unentdeckt, da 
tote Jungtiere innerhalb kürzester Zeit zersetzt 
werden ( Foto: Amadeus Plewnia).
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in Phalangen). Erkrankte Tiere häuten sich sehr 
oft und suchen in fortgeschrittenem Stadium 
vermehrt Wasser auf, wodurch die Zoosporen-
ausbreitung noch weiter begünstigt wird. 
Regelmäßig sind auch bakterielle Sekundär-
infektionen bei durch Bd geschwächten Tieren 
zu verzeichnen. Sehr häufig ist der Verlauf 
jedoch asymptomatisch, weshalb auch beim 
Handling von scheinbar gesunden Amphibien 
grundsätzlich grundlegende Hygieneregeln 
beachtet werden sollten. Da die Chytridiomy-
kose das Keratin der Amphibienhaut zersetzt, 
sind Amphibienlarven kaum von Bd betroffen, 
weil ihnen das für den Pilz nötige Keratin weit-
gehend fehlt. Allerdings sind die Mundpartien 
von Kaulquappen keratinisiert und der Pilz 
kann hier überleben, um dann mit beginnen-
der Keratinisierung (Verhornung der Haut) 
zum Zeitpunkt der Metamorphose schnell auf 
das gesamte Tier überzugreifen. Durch das 
Wachstum der Chytridpilze in der empfindli-
chen Schleimhaut erkrankter Amphibien wird 
schließlich die osmotische Aktivität (also der 
 Ionentransport) dieser gestört, was zum Tod 
des Tieres führt (MutschMann 2010).

Eine Diagnose des Pathogens ist relativ einfach 
und zuverlässig mittels PCR möglich. Dazu 
werden Hautabstriche ohne Nährmedium 
 benötigt. Eine detaillierte Vorgehensweise ist 
im folgenden Link beschrieben:  

  https://amphibiaweb.org/chy-
trid/swab_protocol.html.  
Die Diagnose ist beispielsweise 
beim Landesbetrieb Hessisches 
Landeslabor oder Exomed  
(  http://www.exomed.de/home/
Information?id=46) möglich.  

Konservierte, verendete Tiere ermöglichen 
auch einen histopathologischen Nachweis.

Letztlich ist der aktuelle Wissenstand über 
die Auswirkungen von Bd auf die Bayerische 
Herpetofauna nach wie vor extrem lückenhaft. 
Ein Blick in andere Länder zeigt aber, dass 
das Thema höchste Beachtung verdient und 
Eindämmungsmaßnahmen einer weiteren 
 anthropogenen Verschleppung sollten somit 
als selbstverständlich angesehen werden 
( siehe Kasten auf Seite 3 ).

Einige der wegen Bd für ausgestorben gehal-
tenen Arten der Tropen konnten dort zwar 
wiederentdeckt werden. Studien zeigen aber, 
dass auch in diesen Reliktpopulationen keine 
Resistenzen entstanden sind, sondern geringe 
Infektionsraten und ein schneller Generations-
wechsel das mittelfristige Überleben ermög- 
lichen (LaMpo 2017). Das Fehlen von Resistenz-
bildungen führt auch dazu, dass Wiederansied-
lungen von exsitu gezüchteten, Bd-sensitiven 
Arten langfristig bisher nicht wirklich vielver-
sprechend sind.

Ex-situ Artenschutz scheint die letzte Hoffnung 
für die Arten zu sein, die durch Chytridiomykose 
in freier Wildbahn ausgerottet wurden. Zukünfti-
ge Wiederansiedlungen versprechen jedoch kaum 
Erfolg, solange Bd im Lebensraum vorkommt 
( Foto: Amadeus Plewnia)

Typische Hautveränderungen und 
Einblutungen einer Bd-Infektion bei 
einem Laubfrosch (Hyloscirtus phyllo-
gnathus) aus Ecuador; rechts daneben 
ein gesundes Tier derselben Art zum 
Vergleich ( Fotos: Amadeus Plewnia).

Probenahme zum Chytrid-Nachweis  
( Foto: Amadeus Plewnia)
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2 Chytridiomycose durch 
Batrachochytrium  salamandri vorans (Bsal)

Während Bd seine verheerende Wirkung vor 
allem in den Tropen zeigt, ist Deutschland in-
zwischen zum internationalen Hotspot eines 
zweiten amphibienpathogenen Chytridpilzes 
geworden: Batrachochytrium salamandri-
vorans (Bsal) (MarteL et al. 2013) stammt auch 
aus Asien und befällt vornehmlich Schwanz-
lurche. Inzwischen weiß man, dass Bsal min-
destens seit 2004 in Deutschland vorkommt 
(Lötters et al. 2020b). Bis vor kurzem war die 
allochthone Verbreitung des Pathogens auf 
die Eifel, das Ruhrgebiet sowie die grenzna-
hen Regionen Belgiens und der Niederlande 
beschränkt (DaLbeck et al. 2018), jüngst liegen 
j edoch auch Nachweise aus Bayern vor: Aus 
dem Steigerwald nördlich von Ebrach ( thein  
et al. 2020) und aus der Region westlich von 
Mindelheim (schMeLLer et al. 2020).

Eine Infektion mit Bsal führt bei heimischen 
Schwanzlurchen meist innerhalb kurzer Zeit 
zum Tod, auch wenn sich die heimischen 
 Arten hinsichtlich ihrer Widerstandsfähigkeit 
unterscheiden. Am verheerendsten wirkt sich 
Bsal auf den Feuersalamander (Salamandra 
salamandra) aus, bei welchem wiederholt 
Massensterben bekannt wurden, sodass nun 
ein Großteil der von Bsal befallenen Regionen 
kaum noch Feuersalamander beheimaten. 
Zwar überleben oftmals Einzelindividuen die 
Massensterben zufällig. Größere Populationen 
können sich aber nicht mehr aufbauen, so-
lange Bsal auf anderen Schwanzlurcharten im 
Gebiet überdauert, sondern erlöschen meist 
langfristig völlig. Damit nimmt Bsal in Deutsch-
land zunehmend Ausmaße an, wie die oben 
beschriebenen Bd-induzierten Aussterbewellen 
der Amphibien Mittel- und Südamerikas.  
Auch die heimischen Molche erleiden Bestands-
einbrüche durch Bsal. Besonders betroffen 
scheint hier der Kammmolch (Triturus  cristatus) 
zu sein, während Berg- und Fadenmolch 
( Ichthyosaura alpestris und Lissotriton  helveticus) 
geringfügige Infektionslasten überleben und 
dabei als Vektoren der Bsal-Ausbreitung fun-
gieren können (Lötters et al. 2020a). Auch bei 
Froschlurchen konnte Bsal schon nachgewie-
sen werden, wodurch auch eine Übertragung 
durch diese wahrscheinlich wird: Ein Exemplar 
des Grasfrosches (Rana temporaria) wurde 
positiv getestet, sowie asiatische Unken (Bom-
bina microdeladigitora) aus dem Tierhandel 
(nguyen et al. 2017, Lötters et al. 2020a). Wei-
tere Untersuchungen haben gezeigt, dass Bsal 
bei asiatischen Molchen in Gefangenschaft 
langfristig keine Mortalität hervorruft, was die 
Rolle dieser Tiere bei der Einschleppung des 
Pathogens aus Asien unterstreicht (sabino-pinto 
et al. 2018). Da Bsal bisher ausschließlich auf 
Asien und einen Teil Mitteleuropas (sowie ein 
Nachweis aus Spanien) beschränkt ist, ist die 
Einhaltung strikter Hygieneregeln hier noch 
 obligatorischer als bei Bd und es kann genau-
so, wie bei Bd beschrieben (siehe S. 4 ), 
vorgegangen werden. Die Besonderheit, dass 
die Zoosporen von Bsal auch längere Trocken-
perioden überdauern und die hohe Virulenz 
sollten uns dazu veranlassen, grundsätzlich 
jegliche Feldausrüstung zu desinfizieren (siehe 
Kasten auf Seite 3 ), vor allem, wenn man 
in einem der Bsal-Endemiegebiete unterwegs 
war (stegen et al. 2017).

Aktuelle Verbreitung von Bsal in Deutschland: Kreise zeigen 
Nachweise außerhalb Bayerns (blau 2018 und rot 2019; schwarz 
außerhalb Deutschlands); X gibt Bsal-negativ getestete Standorte  
an; orange Quadrate verorten bayerische Bsal-Nachweise (mit 
freundlicher Geneh migung aus Lötters et al. 2020a, verändert).
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Auch Bsal verbreitet sich innerhalb der Popu-
lation hauptsächlich über TierTierKontakte 
oder über das Wasser. Dies, zusammen mit 
der Tatsache, dass das Pathogen am besten 
bei niedrigen Temperaturen wächst, bedingt, 
dass Massensterben meist im Frühjahr nach 
der Überwinterung und beim Absetzen der 
Larven auftreten (Lötters et al. 2020a). Zu die-
ser Zeit sollte also besonders auf tote oder 
sterbende Salamander geachtet werden, um 
auch die weitere Krankheitsausbreitung bes-
ser dokumentieren zu können. Auffällige tote 

Salamander (ausgenommen Straßenopfer u.ä.) 
sollten daher unbedingt an die BsalKoordina-
tionsstelle der Universität Trier und die lokalen 
Behörden gemeldet werden. 

Das klinische Bild einer Bsal-Infektion ist meist 
deutlich spezifischer als bei Bd: Meist zeigen 
sich kreisrunde Fraßstellen bzw. Löcher in der 
Haut betroffener Tiere, die sich zu zunehmend 
größeren Hautläsionen ausweiten (MarteL et al. 
2013).

Mischinfektionen

Inzwischen konnten auch Mischinfektionen 
von Bsal und Bd dokumentiert werden, die die 
Entstehung noch virulenterer Chytrid-Stämme 
durch horizontalen Gentransfer ermöglichen 
könnten – ein weiterer Grund, warum die 
Ausbreitung beider Pathogene in die Areale 

des jeweils anderen verhindert werden sollten 
( Lötters et al 2018).

Weitere Informationen unter:
 www.salamanderfungus.org

Da sich Bsal vornehmlich im Wasser ausbreitet, 
stellt das Absetzen der Larven durch Feuer- 
sala manderweibchen ein besonderes Risiko der 
 Infektion oder des Sporeneintrags dar.  
( Foto:  Amadeus Plewnia).

Feuersalamander mit den Bsal-typischen Haut-
läsionen ( Foto: Frank Pasmans)

Ein  gesundes Tier zum Vergleich  
( Foto: Amadeus Plewnia)

Ein an Bsal verstorbener Feuersalamander aus 
der Eifel ( Foto: Amadeus Plewnia)



8

Amphibienkrankheiten im Freiland  und deren Eindämmung
Ranaviren

3 Ranaviren

Diese Vertreter der Iridoviridae befallen eine 
Vielzahl an wechselwarmen Wirbeltieren in all 
ihren Altersstadien. Wichtigste Übertragungs-
wege sind auch hier direkter Kontakt erkrank-
ter Tiere und mit Viren kontaminiertes Wasser. 
Allerdings können Virionen (vollständige Virus-
partikel außerhalb von Körperzellen) mehre-
re Wochen im Substrat überleben, was uns 
erneut zu strikter Hygiene und Desinfektion, 
wie bereits bei Bd und Bsal beschrieben, veran-
lassen sollte (aLLain & Duffus 2019; MutschMann 
2010).

Es gibt eine Vielzahl verschiedener Ranavirus-
Stämme mit dem Frog Virus 3 als bekanntes-
tem. Gerade deshalb scheint eine anthropo-
gene Verschleppung besonders gefährlich, da  
Amphibienbestände einer Region zwar teil-
weise autochthone Virenstämme über leben, 
gegenüber neu eingeschleppten jedoch eine 
meist stark erhöhte Mortalität zeigen. Den 
meisten gemein sind Hautnekrosen,  Ödeme 

und Hämorrhagien der Haut sowie eine patho-
logische Vergrößerung der Leber als häufigste 
Symptome. Das Krankheitsbild kann aber oft 
durch bakterielle Sekundärinfektionen verzerrt 
sein, sodass häufig Symptome des Redleg 
Syndroms erkennbar werden. Eine Diagnose 
ist histologisch an konservierten Tierkörpern 
möglich (gray et al. 2009).

Da es derzeit auch bei Tieren in Gefangen-
schaft keine Möglichkeit gibt, Ranaviren zu 
therapieren, muss auf die Gefährlichkeit des 
Pathogens für exsitu Projekte hingewiesen 
werden. 

Weitere Informationen unter:
 www.ranavirus.org
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4 Myiasis

Eine wegen ihres für befallene Amphibien 
recht grausamen Verlaufs viel beachtete, ein-
heimische Parasitose ist die Myiasis. Hierbei 
legen Schmeißfliegen (Calliphoridae, meist die 
Krötengoldfliege Lucilia bufonivora) ihre Eier 
auf Kopfoberseite oder Rücken der Tiere. Die 
daraus schlüpfenden Larven wandern durch 
die Nasenlöcher ein und fressen sich unter 
Zerstörung von Gewebe und Knochen bis 
ins Gehirn, was nach einigen Tagen zum Tod 
der Tiere führt (MutschMann 2010). Mortali-
tätsraten befallener Tiere liegen bei nahezu 
100 % und in Ausnahmefällen konnten sogar 
Befalls intensitäten von 70 % aller untersuch-
ten großen, weiblichen Erdkröten, welche 

bevorzugt parasitiert werden, dokumentiert 
werden ( WeDDeLing 2014). Die Erdkröte ist die 
am häufigsten betroffene Art, jedoch wurde 
Myiasis vielfach bei anderen Froschlurchen 
sowie beim Feuersalamander nachgewiesen 
(MutschMann 2010). Trotz des auffälligen, weit 
verbreiteten Krankheitsbildes ist kaum etwas 
über die Auswirkungen auf Populationsebene 
bekannt. Erwähnt werden muss aber, dass die 
Krötengoldfliege und die durch sie hervorgeru-
fene Myiasis in Bayern einheimisch ist und das 
Krankheitsbild somit nicht zu den z. T. popula-
tionsgefährdenden, invasiven Emerging Infec-
tious Diseases gezählt werden kann.

Erdkröte mit Eiern der Krötengoldfliege  
(Foto: Andreas Zahn)
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5 Chromomykosen

Abschließend möchte ich noch die Chromo-
mykosen erwähnen, da diese sehr häufig bei 
juvenilen Amphibien vorkommen. Ubiquitär 
verbreitete Schwärzepilze verschiedenster 
Art können dieses Krankheitsbild hervorrufen 
und befallen dabei die Haut und inneren Or-
gane der Amphibien. Dabei kommt es meist 
zu schwärzlichen Verfärbungen und Ulzera 
(Geschwüren) der Haut und zu Knoten in in-
neren Organen. Die Krankheit wird vor allem 
von hohen Temperaturen begünstigt und kann 
dann über die Hälfte aller Metamorphlinge 

eines Gewässers befallen. Eine deutlich er-
höhte Mortalität befallener Tiere zeigte sich in 
Gefangenschaft; über die Auswirkungen auf 
wildlebende Populationen ist jedoch zu we-
nig bekannt. Betont werden muss aber, dass 
manche Chromomykose-Erreger potenziell 
humanpathogen sind, weshalb erkrankte Tiere 
ausschließlich mit Einweghandschuhen berührt 
werden sollten (Mutschmann pers. Mitteilung; 
eigene Beobachtungen).

Kreuzkröte (Epidalea calamita) mit typischen Symptomen einer Chromomykoseinfektion; rechts daneben 
ein Schwärzepilz der Gattung Alternaria von der Haut einer Gelbbauchunke (Bombina variegata) ( Fotos: 
Amadeus Plewnia)
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